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Brunsbüttel

Ich konnte den Blick nicht von Rafael wenden. Ein Erzengel. Oder 
genauer: der Erzengel Rafael.

Er sah aus wie immer. Jeans, T-Shirt, Lederjacke. Die langen, 
lockigen Haare Gelen ihm ins äesicht. Bei anderen wMre das ein 
sorgfMltig inszenierter yessü-Look gewesen. Bei Rafael war es einfach 
... Rafael. äenau so hatte er frZher schon ausgesehen, wenn wir nach 
der Schule stundenlang in meinem Üimmer gesessen und gelesen 
oder geredet hatten. b!er BZcher, Z!er äott, Z!er Jungsö b!er alles 
y–gliche „ nur nie Z!er das, was er open!ar wirklich war.

Rafael war kurz nach dem Tod meiner yutter an meiner Schule 
aufgetaucht. Innerlich !egann ich automatisch eine Liste: “Dinge 
Z!er Rafael, die Nl–tzlich Sinn erge!en.1 

Wummer 2: —arum er genau nach yamas Tod kam. 
Wummer A: —arum wir nie V der äedanke traf mich hMrter als 

alles andere an diesem x!end, hMrter als ?amNire, hMrter als yagie und 
sogar hMrter als die Erkenntnis, dass Engel open!ar eFistierten „ und 
einer davon mir gegenZ!erstand. yir wurde so schwindelig, dass ich 
mich nicht mehr auf die Liste konzentrieren konnte.

“Das war der —unsch meiner yutter, nicht wahrK1 h–rte ich mich 
sagen. “Dass du auf mich aufNasst.1 Es klang wie eine Ueststellung. 
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x!er es war das einzige, an das ich mich gerade klammern konnte, 
wMhrend sich alles in meinem ßoNf drehte.

Rafael  nickte  nur  ganz  schlicht.  So,  als  wMre  das  alles 
sel!stverstMndlich. —as fZr ihn natZrlich war. x!er nicht fZr mich.

Ich wusste nicht, was mich mehr erschZtterte: dass meine yutter 
das geNlant hatte oder dieses neue äefZhl, dass mein Le!en vielleicht 
nie ganz zufMllig gewesen war.

“Ich wZrde dir das alles gern erklMren1, sagte Rafael ruhig. “x!er 
wir mZssen sofort nach Urankfurt.1

Erik verzog das äesicht. “Ist ein Drache krankK1
“Ja. Sogar ernsthaft.1 Rafael !lickte zwischen uns hin und her. 

“Euer äeNMck ha!e ich in Ham!urg a!geholt. Es ist im ßoperraum.1
ßai war inzwischen zu uns getreten. “Wach so viel yagie sind die 

!eiden v–llig ersch–Nft.1
“Die !eidenK1 Rafael zog eine xugen!raue hoch.
Uast hMtte ich gelacht. Es war genau dieser Blick, den er immer 

geha!t hatte, wenn ich vergessen hatte, meine Hausaufga!en zu 
machen.

“Du wirst erstaunt sein, was xleF jetzt schon alles kann1, sagte Erik 
trocken.

Rafael schZttelte den ßoNf und grinste. “Eigentlich !in ich nicht 
Z!errascht. Sie war in der Schule schon immer eine Stre!erin.1

Ich zuckte nur mit den Schultern. yir fehlte die Energie, mich zu 
verteidigen.

“—ir mZssen los1, drMngte Rafael.
—ir vera!schiedeten uns schnell von den yeermenschen. Üu 

schnell, nach allem, was wir zusammen durchgemacht hatten. x!er 
der Drache wartete nicht.
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ßai drZckte mich !esonders fest und …Zsterte mir ins Ohr: “Lass 
dich von den !eiden nicht unterkriegenö1

“Ich werde es versuchen1, entgegnete ich e!enso leise. 
xls ich mich aus ßais 3marmung l–ste und zum ßarmann ähia 

sah, standen Erik und Rafael viel zu dicht !eieinander. Üu dicht fZr ein 
normales äesNrMch. Ihre Stimmen waren gedMmNft, a!er nicht leise.

“HMtten wir es ihr nicht schonender !ei!ringen k–nnen, was ich 
!inK1 fragte Rafael, und der Üorn in seiner Stimme wehte !is zu mir. 

“Du !ist doch derjenige, der hier einfach auftaucht1, ga! Erik eisig 
zurZck. “3nd du wei4t genau, dass du mein xuto nicht ungefragt 
fahren darfst.1

“Es war ein Wotfall.1
“Wotfall hin oder her.1
“Dann frage ich dich jetzt.1
“3nd meine xntwort lautet nein.1
Ich schloss  kurz  die  xugen.  In den letzten drei  Tagen hatte 

ich yeerjungfrauen, ?amNire und eine Drüade getropen V yagie 
entdeckt V einen Erzengel V und jetzt einen kranken Drachen V 
und die !eiden stritten sich ums xutofahrenö

yir war alles zu viel. Ich Nresste die Uinger gegen meine SchlMfen.
“Erik, !itte1, sagte ich mZde. “Rafael soll fahren. Du !ist genauso 

ersch–Nft wie ich. 3nd wir mZssen ‚ einem Drachen helfen.1
Schon !eim xussNrechen wurde mir mulmig.
Erik schaute mich Gnster an. “Ich !rauche keine Schonzeit.1 Sein 

Blick glitt zu Rafael. “Ich !in nicht mehr der Hilfs!edZrftige von 
gestern.1

Hilfs!edZrftigK Ich sNeicherte es auf meiner Liste mit Uragen fZr 
sNMter a! ‚
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Rafael sagte nichts darauf, sondern nickte lediglich.
Erik  schnau!te,  –pnete  die  hintere  TZr  und machte  eine 

Z!ertrie!ene ?er!eugung.
“—enn Sie die äZte hMtten, einzusteigen, yiladüK1
Ich verdrehte die xugen. “x!er sicher doch.1
—Mhrend ich mich setzte, –pnete Rafael die UahrertZr und stieg 

ein. Erik seufzte tief, ging um das xuto herum und lie4 sich ne!en 
mir nieder.

“—enn  ich  schon  mein  eigenes  xuto  nicht  fahren  darf1, 
murmelte  er,  “dann  m–chte  ich  wenigstens  angenehme 
äesellschaft.1

—ieder  verdrehte  ich  die  xugen.  Der  yann  war  einfach 
unver!esserlich.

Rafael  drehte  den ÜZndschlZssel.  xls  das  xuto ansNrang, 
dr–hnte sofort yusik aus den LautsNrechern. Take Thatö

“Das ist mal was anderes1, entfuhr es mir. 
“Das ist dieser verdammte Engel1, entgegnete Erik. Sein xrm 

schoss nach vorne zum Radio, a!er Rafael war schneller und hielt 
sein Handgelenk fest. 

“Wein, lass das laufenö1 Rafael grinste !reit. 
“Das ist nicht lustig1, !rummte Erik. 
“Oh doch, das ist sehr lustig.1 Rafael lehnte sich zurZck und 

Gng an mitzusingen. 
Ich starrte zwischen den !eiden hin und her. Dann traf es mich 

wie ein Blitz. 
“—arte  mal.  Das  Ro!!ie-—illiams-ßonzertö  Du  warst  so 

!egeistert !eim Song xngelsö1
“Einer meiner Uavoriten1, !estMtigte Rafael fr–hlich. 
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“Du hast mitgesungen. xlle Leute um uns herum ha!en dich 
angestarrt.1 

“Sie waren neidisch auf meine Stimme.1 
“Rafael, du hast geheult.1 Ich konnte mich nach all den Jahren 

noch so gut daran erinnern. Rafael, wie er weinend jedes einzelne 
—ort darZ!er mitgesungen hat, dass man einen Engel lie!en soll, wenn 
nichts anderes Z!rig !lei!t. 

“Es ist halt ein emotionaler Songö 3nd Ro!!ie wei4 halt, worZ!er 
er singt.1

Ich schluckte. “Du willst nicht gerade andeuten, dass du ‚1 Ich 
konnte den Satz nicht !eenden. Das war einfach zu a!surd.

“Tja, wer wei4K1 Rafael zuckte mit den xchseln, ein leises LMcheln 
umsNielte seine LiNNen.

—Mhrend ich noch versuchte, meine äedanken zu sortieren, seufzte 
Erik auf und rie! sich die Stirn, als hMtte er ßoNfschmerzen.

“ß–nnt ihr das !itte woanders diskutierenK1 
Ich Gng an zu lachen. Richtig zu lachen. ?iel zu laut, viel zu 

hüsterisch fZr einen mZden —itz. 
“Ein Erzengel, dessen Lie!lingssong 5xngel6 von Ro!!ie —illiams 

ist1, keuchte ich.
“Die Ironie ist mir !ewusst1, sagte Rafael wZrdevoll. 
“Du !ist unm–glich1, unter!rach Erik, a!er nun sah ich den 

xn…ug eines LMchelns an seinen yundwinkeln. 
“Ich !in charmant1, korrigierte Rafael. 
Ich lehnte mich zurZck, immer noch kichernd. yein ßoNf tat weh, 

mein ganzes Le!en war ein Ihaos, und wir waren auf dem —eg zu 
einem Drachen. x!er Rafael, der zu Ro!!ie —illiams heulte „ das war 
... normal. yenschlich. Oder engelhaft. —as auch immer. Es half.

J



xls ich mich etwas !eruhigt hatte, !lickte ich wieder zu Erik. 
“Ich  dachte,  dein  xuto  sNielt  nur  diesen  merkwZrdigen 

yittelalter-Rock-ßram.1
“Das tut es normalerweise auch. x!er gegen einen Erzengel hat 

meine yagie in der Hinsicht wohl keine Ihance.1
“Oder  dein  —agen  hat  einfach  nur  einen  eFzellenten 

yusikgeschmack1, warf Rafael von vorne ein.
“ßonzentrier du dich aufs Uahren1, knurrte Erik. —ir lie4en uns 

!eide in die Sitze sinken. 
“xlles in OrdnungK1, fragte Erik.
Ich nickte. “Ja, nur etwas verwirrt und ziemlich ersch–Nft.1
“ßein —underö Es ist eigentlich erstaunlich, dass du Z!erhauNt 

noch so munter !ist.1
“Tja,  als  xNothekerin  !in  ich  Wachtschichten  wMhrend  der 

äriNNezeit gewohnt.1
Erik nickte nur, dann Gelen wir in ein angenehmes Schweigen, 

wMhrend Rafael den —agen durch die Wacht fuhr.  
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 Hat dir die Leseprobe gefallen? 

Dann lass dich noch tiefer in die magische Welt 
entführen!

Magisches Update - Der Newsletter für alle Hüterinnen 
der Kreaturen

Einmal im Monat bekommst du magische Updates, Einblicke 
hinter die Kulissen & Sneak Peeks aus der Welt der Hüterin.

 Exklusive Einblicke in die Entstehung der Bücher

 Bonusmaterial & Glimmer direkt aus der magischen Welt

 Hinter den Kulissen - Erfahre, wie die Geschichten entstehen

 Magie im Postfach - Jeden Monat neue Überraschungen

Das erwartet dich:

• Sei die Erste, die von neuen Bänden erfährt

• Exklusive Szenen und Charakterhintergründe, die es nicht ins 
Buch geschafft haben

• Sneak Peeks aus kommenden Romanen

• Persönliche Einblicke in den Schreibprozess

• Magische Überraschungen nur für Newsletter-Abonnentinnen

 Jetzt anmelden und nichts verpassen! 

https://www.julianickel.com/newsletter/

Psst... Newsletter-Abonnentinnen erfahren als Erste, wann neue 
Bände erscheinen!

Die Welt der Hüterin wartet auf dich. Werde Teil der magischen 
Community!


